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Abend Ausgabe. 


| Dentichlaud. 
Berlin, 21. Auguſt. Von berufener Seite 
wird gemeldet: 

Wie man aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt, 
haben die Beſprechungen, welche bei Gelegenheit des 
Beſuches des Grafen Kalnolp beim Fürſten Bismarck 
zwiſchen beiden leitenden Staatsmännern ftattgefunden 
und ſich faſt auf ſämmtliche ſchwebende Fragen von 
politiſcher Bedeutung erſtreckt haben, nach jeder Rich⸗ 
tung die vollſtändige Uebereinftimmung der Anſchauun ; 
gen herausgeſtellt. Graf Kalnoly ſoll daher auch in 
höchſt befriedigter Stimmung zurückgelehrt ſein und 
hier Akußerungen gethan haben, welche jener Dar⸗ 
ſtellung von dem Reſultate feiner Reiſe vollkommen 
entſprechen. 

Ueber „faſt ſämmtliche ſchwebende Fragen von 
politiſcher Bedeutung“ haben die beiden Stanismänner 
geſprochen? Das öffnet der üppigſten Phantaſte Thor 
und Thür. Man wird gut thun, die weiteren Aus- 
laſſungen der Berliner und Wiener Offt iöſen abzu · 
warten. 

— In ſpäter Nachtſtunde iſt das Pariſer Tele- 
gramm eingetroffen, das den definitiven Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
China meldet. Der chlneſiſche Tſongly Damen hat 
das ihm von dem franzöſiſchen Geſandten Patenotre 
im Auftrage der republikaniſchen Regierung geſtellte 
Ultimatum abgelehnt und den chineſtſchen 
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fungiren Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kron 
prinz des deutſchen Reiches und von Preußen, der 
General der Infanterie v. Biehler, Chef des In⸗ 
genieurkorps und der Pionlere und General- Inſpekteur 
der Feſtungen, der General-Lieutenant v. Voigts⸗ 
Rhetz, General-Inſpekteur der Artillerie, der Gen al⸗ 
Lieutenant v. Scheliha, Inſpekteur der 4. Feld⸗Ar 
tillerie-Inſpeltlon, der Generalmajor v. Häniſch, Di 
reklor des allgemeinen Kriegsdepartements im Krlegs⸗ 
miniſterum, und der Generalmajor v. Arnim, In- 
ſpelteur der Jäger und Schützen. Bei dem das Amt 
des Ober Schiedsrichters verſehenden Kronpr nzen, 


kaiſerliche und königliche Hoheit, werden der Chef und 


die Oſſtzlere des Stabes der 4. Armee⸗IJuſpektion die 
Geſchäfte als Generalſtabsofftziere verſehen, während 
für die übrigen Schiedsrichter ſeitens des Chefs des 
Generalſtabes der Armee die nöthige Zahl an General- 
ſtabsoſſtzieren beſtimmt werden ſoll. 


Berlin, 21. Auguſt. Nicht geringes Auffehen 
macht in weiten Kreiſen ur ſerer Stadt ein Zirkular ⸗ 
ſchreiben des Schul ollegiums, das im Namen des 
brandenburgiſchen Konſiſtoriums das Publikum warnt, 
ſich für gelſtliche Amtshandlungen an den hieſigen 
Prediger Dr. Georg Wilhelm Schulze zu 
wenden, weil derſelbe nicht das Recht habe, innerhalb 
der evangeliſchen Landtskirche irgend welche geiſtlichen 
Amtshandlungen vorzunehmen. Es trifft, ſo ſchreibt 
die „Magd. Ztg.“, dieſe Warnung einen Mann, der 
ſelt z vanzig Jahren ee 2 — if — in der 
ganzen Zelt als Schriftſteller wie als Kan zelredner mit 
ger 3 rfoige gere Be br 
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tion, daher auch die durch das Schulkollegtum ver⸗ 
öffentlichte Warnung des Konſtſtortums. Dieſe War⸗ 
nung iſt möglich geweſen, obwohl bis zu dleſer 
Stunde unvergeſſen geblieben iſt, wie in Wittenberg 
eine Schulze'ſche Predigt beurtheilt wurde. Seit den 
Luther'ſchen Theſen — hieß es damals — hätte 
nichts jo durchgeſchlagen, wie dleſer gewaltige Appell 
an die Gemüther. Die Warnung des Konſiſtorlums 
wird kaum einen Erfolg haben, denn Taufe, Einfeg- 
nung und Trauung find ſteit dem Zivilſtandsgeſetz 
geiſtliche Handlungen ohne rechtskräftige Bedeutung, es 
können alſo Perſonen, die von Schulze getauft, ein⸗ 
geſegnet und getraut werden, keinerlei Nachthelle er⸗ 
leiden. Ohne Dr. Schulze's Betreiben würden Tau⸗ 
jende von Kindern ungetauft und uneingeſegnet, Tau- 
ſende von Brautpaaren ungetraut geblieben ſein, und 
trotz der exemplariſchen Stelſorge des unermüdlich 
wirkenden Wohlthäters unſerer vielen Armen die kon 
fitoriale Warnung vor ihm — man verſteht in un ⸗ 
ſeren kirchlichen Kreiſen, die den großen kirchlichen 
Nothſtand der Mlllionenſtadt Berlin zugeben, das 
Rundſchreiben des Schulkollegiums mitſammt der Kon ⸗ 
ſiſtorialwarnung abſolut nicht. 


— Der Deutſche Verein für öffent- 
liche Geſundheltspflege wied dieſes Jahr 
bekanntlich in möglichſt bequemem Zuſammenhange mit 
den Verſammlungen deutſcher Naturforſcher und Aerzte, 
die ih Magdeburg als Sitz auserſehen hat, in Han⸗ 
nover am 15., 16. und 17. September ſtattfinden. 
Das Hauptintereſſe wird ſich wohl auf den zweilen 
Gegenstand der Tagesordnung ſammeln: Die hyg le⸗ 
ale Bruufſichtigung der Schulen durch Schulärzte : 
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muthige Schaar nach der Mündung des Dranjfluffes 
und womöglich ein gutes Stück flußaufwärts führen. 
Vorläufig erhalten die Bergleute monatlich 100 M. 
Gehalt und freie Station. Glück auf! 


— Da wiederholt die Beſtrafung kontrakt⸗ 
brüchiger ländlicher Arbeiter auf Grund 
des bezüglichen Gejepes von 1854 nicht ſtattfinden 
konnte, weil die von den dieſſtitigen Polizei-Behör den 
geſtellten Anträge auf vorläufige Feſtnahme von den 
Poltzelbehörden in den außerptußiſchen Hafenſlädten, 
in. welche ſich die betreffenden Perſonen zum Zwecke 
der Auswanderung begeben hatten, nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden, jo ſind jetzt die Polizeibehörden 
angewieſen worden, vorkommenden Falls behufs Jeſt⸗ 
nahm und Beſtrafung folder kontraktbrüchiger Arbei ⸗ 
ter die zuſtändigen Gerichte in Anſpruch zu nehmen. 
Das gedachte Geſttz von 1854 iſt nur ein preußi⸗ 
ſches Landesgeſetz, und ſelbſt wenn die auferpreuft- 
ſchen Behörden dem Anſuchen auf vorläufige Feſt⸗ 
nahme Folge lelſten würden, ſo würde doch voraue⸗ 
ſichtlich der Richter des betreffenden Orts den Verhaf · 
teten alsbald wieder in Freiheit, ſetzen weil die polizeiliche 
Verhaftung auf Grund tines am Orte der Verhaf⸗ 
tung nicht geltenden Strafgeſctes erfolgt iſt. Dieſe 
Möglichkeit iſt aber ausgeſchloſſen, wenn die Verhaf⸗ 
tung gerichtlich angeordnet worden, indem die Aus⸗ 
führung gerichtlicher Haftbefehle durch das ganze Reich 
zu geſchehen hat, auch wenn die That, auf Grund 
deren die Ver ſtatifiaden 
lich mit Straſe bebroßt if. 
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ſoll, nur laudeegeſcß - Re 


— Den ger etlichen Aae beige Wies ia 
Erinnerung, daß mit dem 1. September die Friſt ab⸗ 
„ innerhalb deren die Anmeldung der nach den 


ſißen von Schulze „Geistliche Lieber, die vierzehn 
ſtarke Auflagen erlebt haben; Predigten von ihm, zum 
Beiſpiel die über den verlorenen Sohn und über 
Chriſtt Wehklagen über Jeruſalem, find in mehr als 


T 
nach erſcheint der Ausbruch des Krieges unvermeid⸗ 
lich. Allein die Erfahrungen, welche Frankreich im 


Referenten Dr. A. Baginsly und Stadtſchulrath Dr. 
Bertram aus Berlin. Die Debatte verſpricht um fo 
gehaltvoller zu werden, als die beiden Berichterſtatter 


tonkineſiſchen Feldzuge, noch mehr aber dit jenigen, 
welche es bei ſeinen bisherigen diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen mit China gemacht hat, erſcheinen wenig ge⸗ 
eignet, daſſelbe an den vollen Ernſt der chineſiſchen 
Regierung, den Kampf aufzunehmen, und durchzufüh- 
ren, glauben zu laſſen. Die Operationen, zu denen 
der frarzöſiſche Kommandirende mit ſeinen für einen 
Feldzug gegen Chins vorläufig unzulänglichen Strrit⸗ 
kräften demnächſt ſchreiten wird, ſchelnen von den chi⸗ 
neſiſchen Machthabern nicht allzuſehr gefürchtet zu 
werden; bis die nothwendigen Verſtärkungen aus 
Frankreich an Ort und Stelle ſind, muß eine ge⸗ 
raumt Zeit vergehen und hierauf ſcheint man in 
Peking zu bauen. Man will dort allem Anſcheine 
nach Zeit gewinnen und wird inzwiſchen ſicherlich Alles 
aufbieten, ſei es durch eine Mediation der Mächte, 
oder auf irgend eine andere Weiſe, die Forderungen 
Jiankreichs Gerakzuftimmen. So weit wle über die 
milttäriſchen Verhältniſſe des himmlischen Reiches un- 
terrichtet nd, bieten dieſelben ſehr geringe Ausſichten 
auf einen erfolgreichen Widerſtand und das Verhalten 
der chineſiſchen Truppen, welche in Tonkin gemein- 
ſchaftliche Sache mit den „Schwarzen Flaggen“ ge⸗ 
macht haben, erſcheint nicht eben geeignet, über die 
Lelſtungsfähigkelt der chineſiſchen Soldaten ein günfli- 
ges Urtheil zu fällen. Das Alles weiß man in Pe⸗ 
king ſehr wohl, und wenn man ſich dennoch entſchloß, 
die Dinge auf die Spitze zu treiben, ſo tragen hieran 
wohl weſentlich die unglücklichen inneren Verhällniſſe 
des Reiches die Schuld, da Niemand die ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkett für Handlungen übernehmen mag, die 
beim Eintritt der Großlährigkeit des Kalſers ihm ſelbſt 
Kopf und Kragen koſten können. So mag den di. 
neſiſchen Machthabern denn der Adbruch der dipfo⸗ 
matischen Beziehungen als das geeignetſte Mittel er. 
ſchlenen ſein, Zeit zu gewinnen und es wäre unſtres 
Erachtens verfehlt, wenn man den Ausbruch der Feind 
ſelſgleiten, der ja nun freilich unvermeidlich if, als 


den Anfang eines großen franzöſiſch chineſſſchen Krieges 


anſehen wollte. 

— Nach einer Meldung der „Köln. Z.“ ohne 
Zeitangabe iſt Angra Prquenna und das geſammte 
Gebiet von dort (26 Grad ſ. B.) bis ſüdlich zum 
Oranjefluß durch feierlichen Alt des an Bord von 
S M. Schiff „Möwe“ befindlichen katſerlichen Kom⸗ 
miſſars unter deutſchen Schuß gesommen worden. 
Die Befipergreifung dieſes Getiets durch Deutſchland 
if eine ihatſächlicht und unabänderliche. Es wärt 
wünſchenewerth, daß die amtlichen Berichte Nachtigals, 
ſowelt dleſelben ſich auf erledigte Aufgaben an der 
Weſi- und Südweſtküſte Afrikas beziehen, möglichſt 
bald der Oeffentlichkeit übergeben würden. 

— Als Schiedsrichter bel den diesjähri⸗ 
gen großen Herbſtübungen des 7. und 8. 


Armeekorps gegeneinander ſollen, wie die „Pop“ hört, 


nach den allerhöchſten Orts getroffenen Beſtimmungen 


bunderttau end Exemplaren verbreitet worden. Dieſe 
letztere Predigt hat ihm in der theologiſchen Welt wie 
von ihr aus in der Gemeinde den Beinamen „Thrä⸗ 
nen⸗Schulze“ eingebracht; unter biefem Namen iſt er 
ein im beſten Sinne des Wortes populärer Mann 
geworden, über deſſen redneriſche Kraft und Tüchtigkelt 
unter den beſten Kanzeltednern nur Ein Urtheil auf⸗ 
gekommen if. So ſagte z. B. der verſtorbene Ge⸗ 
neraljuperintendent Hofprediger Dr. Hoffmann, er 
wüßte keinen Zweiten, der durch geistliche Beredtſam⸗ 
keit Schulze überträfe, und genau in demſelben Sinne 
äußerte ſich über ihn der Generalſuptrintendent und 
Vizepräſident des Oberkirchen aths Dr. Blückaer. 
Schulze hat ſeit Jahr und Tag einen ungewoͤhnlichen 
Zulauf und feine Erfolge ſtammen einzig und allein 
aus feiner Tüchtigkeit als Seelſorger, geiſtlicher Dich⸗ 
ter und Prediger. Mehr als 4000 Trauungen und 
5000 Taufen, die er unentgeltlich vorgenommen hat, 
ſind ein ſichtrer Beleg dafür, daß die große Menge 
feiner Verehrer und Anhänger aus Gemeindegliedern 
verſchiedener Parochlen ſich zuſammenſetzt. Seine Wir- 
kung auf die Gemüther muß eine ungewöhnliche fein, 
denn Schulze hat eine Opferwilligkelt bewirkt, die ihm 
3: B. geradezu großartige Weihnachtsbeſcherrungen 
möglich machte. 


Talents, reiche Prioatleute zu reichlichea Gaben zu 
beſtimmen. Weshalb nun trotz dieſer geſegneten Thä 
tigkeit die Warnung des Konſſſtoriums durch das 
Schullollegium an die Eltern, ibre Kinder von Schulze 
taufen und einſegnen zu laſſen? Schulze iſt, weill 
er nicht zwei theologiſche Examina hinter ſich hat, 
nicht orbinirt worden. Als er die erſte Prüfung in 
Halle vor Tholuck und Schlottmann glänzend beitan- 
den hatte, trat er in den Dienſt der engliſchen Mif- 
ſton und begann hier ſofort ſeine paſtorale Thätigkeit. 
Die Miſſion hatte hier noch nicht eine eigene Kirche; 
zur Erbauung einer ſolchen gab England 10,000 
Thaler her, und da die Baukoſten ſich auf 42,000 
Thaler beliefen, fo predigte Schulze den Reſt von 
32,000 Thalern zuſammen, und die Christuskirche in 
der Berliner Königgrätzer Straße iſt alſo zu größe⸗ 
rem Theil das Werk Schulze 'ſcher Beredtſamkeit und 
Menſchenbeherrſchung. Aus dieſer ſeiner paſtoralen 
Thätigkeit, die zunächſt der Sache der Judenmiſſlon 
dienen ſollte, ſofort jedoch eine allgemeine wurde, ver⸗ 
drängte ihn der verſtorbene Paſtor Knak, und Schulze, 
der eine zahlreiche Gemeinde hinter ſich hatte, predigte 
ſich eine eigene Kirche in der Waſſerthorſtraße zuſam⸗ 
men; ditſe Jeſuskirche gehört zu den meiſtbeſuchten 
Gotteshäuſern Berlins. Schulze iſt nach Brückner 
ſchem Gutachten in keiner Weiſe ein Sektirer, ſon⸗ 
dern er fleht ganz in den erangeliſchen Bekenntniſſen; 
auch wird er als ein wlſſenſchaftlich tüchtiger Theologe 
gerühmt. Aber er iſt ſich das zweite Examen ſchul⸗ 
dig geblieben, und daher die Verſagung der Oeding 


Er iſt Rathgeber und Helfer vieler 
Tauſende geweſen, und dies vermochte er kraft feines 


keineswegs gleicher Meinung ſind. Während der 
Pädagoge, Stadtſchulrath Bertram, zwar „ärztliche 
Autoritäten“ bei der „Eatſcheidung allgemeiner Fragen“ 
und der „Aufſtellung von Normativbeſtimmungen über 
Schul⸗Hyglene“ zu Rathe ziehen wil, aber doch bei 
der praktiſchen Durchführung anerkannter Normen dann 
die Inſtrutrung der Lehrer für zweckmäßiger hält als 
ſchulärztliche Reviſtonen, kurz keinen eigentlichen ſtän⸗ 
digen Schularzt zugeſteht, genügen dem Mediziner Dr. 
Baginely (der ein Fachmann der Kinder-Therapfle 
und Hygiene iſt) nicht einmal periodiſche Reviſſonen 
von Schulärzten, ſondern er ſetzt dieſe als obligate 
Mitglieder in die Schulkommiſſionen und erklärt dafür 
gerignet Alle, die das Pöyfkatsexamen beſtanden haben. 
Arzt und Lehrer mögen alſo in Hannover lebhaft ge⸗ 
nug zuſammenſtoßen. Aber die Sache iſt auch danach, 
dies zu wünſchen. 

— Wie mitgetheilt wird, ſoll ſich innerhalb 
der konſervativen Partei eine Sezeſſton vorbereiten, die 
vielleicht für jetzt noch nicht zur Ausführung gelangt, 
aber unausbleiblich iſt, falls die Nationalliberalen mit 
Hülfe der Frelkonſervativen irgend welchen Einfluß auf 
die Entſchließungen der Regierung gewinnen ſollten. 
Es handelt ſich hier alſo um eine Loslöſung derjeni⸗ 
gen Konſervativen von dem Gros der Partei, welche 
entſchloſſen find, das klerikal konſervative Bündniß 
unter allen Umſtänden auch ferner aufrecht zu er⸗ 
halten. Eme gewiſſe Beftätigung findet dieſe Mit⸗ 
theilung auch in dem Verhalten der „Kreuzzeitung“ 
den chauviniſtiſchen Plänen eines konſervativ-national⸗ 
liberaln Wahlbündniſſes gegenüber. Das genannte 
Blatt hat ſich einem ſolchen Verlangen ſtets abgeneigt 
gezeigt und findet ſeinerſeits keinen Anlaß, das mit 
dem Zentrum geſchloſſene und durch längere Zeit be⸗ 
währte Kartelverhältniß zu löſen. Aus alledem geht 
bervor, daß die Nationalliberalen ſich bel den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen allein auf die Unterſtützung der 
Ireilonſervativen angewieſen ſehen dürften, höchſtens 
dürften ſie ſich in ſolchen Wahlkrelſen des Wohl ⸗ 
wollens der Konſervatloen erfreuen, wo fie mit den 
Breiffnnigen allein um die Palme des Sieges ringen. 

Aus Freiberg 1. S. wird unterm 18. d. 
berichtet: 

Zur Ermittelung der unterirdiſchen Schätze der 


deutſchen Kolonie Angra Peguenna hat der Bremer 


Unternehmer Lüderip den hieſigen Bergdirektor Pohl 
engagirt, der ſich geſtern Mittag von hier nach Berlin 
begab, um dort perſönſiche Inſtruktionen des Herrn 
Lüderitz zu empfangen, und dann in Hamburg mit 
dem hier ebenfalls für die Expedition angeworbenen 
Bergwerkskandidaten Kloſtermann und den fünf Frei⸗ 
berger Bergleuten Barth, Dachſelt, Gloͤdißſch, Kante 
und Rau zuſammenzutreffen, dle geſtern früh unfere 
Bergſtadt verließen und ſich heute auf dem Dampfer 
„Trojan“ zunächſt nach Kapſtadt einſchiffen. Von 
dort ſoll der Lüderitz ſche Schooner „Meta“ die kleine 
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ſowohl Erwach⸗ 
Lehrlinge mit oder ohne Lohn, Be⸗ 
amte mit einem Jahresverdienſt bis zu 2000 Mk.). 
Bel Betrieben, welche regelmäßig nur eine beſtimmte 
Zeit des Jahres arbeiten, iſt die Arbeiterzahl während 
des regelmäßigen vollen Betriebes anzugeben. Arbei⸗ 
ter, welche in der Hauslinduſtrie beſchäftigt find, brau⸗ 
chen nicht aufgeführt zu werden. Nach den nunmehr 
vollſtändig erfolgten Aue führungs - Verordnungen ſind 
die Stellen, bei welchen die Anmeldung zu bewirken 
iſt, die folgenden: In Preußen: Die Land⸗ 
räthe, in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
die Ortspolkzeibe hörden, in der Provinz Hannover die 
Amtshauptleute und in Städten, auf welche die han⸗ 
noberſche revidirte Städte Ordnung vom 24. Juni 
1858 Anwendung findet, der Magiſtrat. Bezüglich 
der Betriebe, welche berggeſezlich der polizeilichen Be⸗ 
auffigtigung der Bergbehörden unterworfen ſind, die 
„Revierbeamten". Die anzumeldenden Belriebe find, 
wie wie in Erinnerung bringen, Bergwerke, Salinen, 
Aufdereitungsanfalten, Steinbrüche, Gräberzien (Giu- 
ben), Werften, Bauhöfe (d. h. für einige Dauer be⸗ 
rechnete Anlagen für Bauarbeiten), Fabrilen aller 
Art, Hüttenwerke, alle Betriebe, in welchen Dampf- 
keſſel oder durch elementare Kraft (Wind, Waſſer, 
Dampf, Gas, heiße Luft n. ſ. w.) bewegte Trieb⸗ 
werke zur Verwendung kommen, mit Ausnahme der 
land- und forſtwirthſchaftlichen Nebenbetriebe (Brenne⸗ 
reien, Ziegeleien u. |. w.) und derjenigen Betriebe, 
in welchen nur vorübergehend eine nicht zur Betriebs⸗ 
anlage gehörende Kraftmaſchine benußt wird, ferner 
alle Betriebe, welche ſich auf Maurer», Zinmer⸗ 
Dachdecker, Steinhauer⸗, Brunnen - oder Schornſt in 
fegerarbeiten erſtrecken. Bon der Anmeldungspflicht frei 
ſind von den aufgeführten Betrieben nur diejenigen, 
in welchen der Unternehmer allein und ohne Gehülfen, 
Lehrlinge oder ſonſtige Arbeiter thätig iſt. Als Fabri⸗ 
ken ſind insbeſondere anzumelden, auch wenn dies 
nach dem Sprachgebrauch zweifelhaft ſein ſollte, alle 
Betriebe, in welchen die Bearbeitung oder Verarbei⸗ 
tung von Gegenſtänden gewerbsmäßig ausgeführt wird 
und zu dieſem Zwecke mindeſtens 10 Arbeiter regel 
mäßig beſchäftigt werden. IR ein Unternehmer zweifelhaft. 
ob er ſeinen Betrieb anzumelden hade oder nicht, ſo 
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außerordentliche, abgehalten. 


wird derſelbe, wie wir aus der vom Reichsverſiche 
rungsamte veröffentlichten Anwtiſung nochmals her⸗ 
vorheben, gut thun, die Anmeldungsfriſt nicht un- 
benutzt verſtreichen zu laſſen, wenn er ſicher ſein will, 
den aus der Nichtanmeldung eines verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebes ſich ergebenden Nachtheilen zu ent- 
gehen. Hitrbei bleibt ihm unbenommen, in dem For 
mulare die Gründe anzugeben, aus denen er die An⸗ 
meldungspflicht bezweifelt. 

— Für die Aue wtiſung des Reporters Schloß⸗ 
bauer aus Berlin fehlt es nicht an Erklärungen, die 
aber wohl meiſtens nur den Werth von willkürlichen 
Kombinationen oder unkontrollirbaren Gerüchten haben. 
Ein Berichterſtatter ſchreibt: „Die Ausweiſung des 
Reporters Schloß bauer iſt erfolgt, weil derſelbe 
in Verbindung mit anarchiftifchen Geheimbündlern in 
Wien und Frankfurt a. M. geſtanden haben ſoll.“ 
Eine hieſige Lokal⸗Norreſpondeng berichtet: „Er (Schloß ⸗ 
bauer) berichtete jüngſt ſehr detaillirt über die geheim 
gehaltene Reiſe des Grafen Kalnoly nach Varzin, 
und vielleicht iſt dies unliebſam vermerkt worden. 
„Material, um ihn auszuwelſen, lag ſchon lange vor, 
aber man hat es bisher nie benutzt.“ Was das für 
tin „Material“ war, verräth die Lokal⸗Korreſpondenz 
nicht. Für ſehr zuverläſſig möchten wir auch dieſe 
Verſion nicht ausgeben. 

— Die Errichtung kommunaler Pfand⸗ 
leihanſtalten wird in einem Artikel dringend 
empfohlen, der im dritten Hefte der „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Jahrbücher“ erſchlen, und der den Herrn 
P. Chr. Hanſen in Kiel zum Verfaſſer hat. Der⸗ 
ſelbe ſchließt ſeine, wie die „Nordd. Aug. Ztg.“ 
meint, „zweifellos auf genaue Kenntniß des praktiſchen 
Lebens geſtüßten“ Ausführungen mit der Hoffnung, 
daß die von ihm gegebene Anregung in eine That 
umgeſetzt werde; wer das thue, werde ein gutes Werk 
vollbringen. Dieſer Anſicht ſchließt ſich das freiwillig 
gouvernementale Blatt ausdrücklich an. 8 

— Durch Allerhöchſten Erlaß an das Staats- 
miniſterlum vom 27. Juni cr. iſt beſtimmt, daß fortan 
Beamte, welche von Sr. Majeſtät dem Könige 
oder mit Allerhöchſter Genehmigung angeſtellt wor den 
ſind, ohne Erlaubniß Sr. Majeſtät des Königs ein 
Nebenamt in einem anderen Staate nicht an⸗ 
nehmen dürfen. 

— „Wir glauben zu wiſſen,“ ſchreibt der kle⸗ 
rikale „Defenſe“, „daß Se. Helligkeit Leo XIII. im 
Begriffe ſteht, an die franzöſiſche Regierung einen 
Proteſt gegen das Eheſcheidungs⸗Geſeßz, das im Wi⸗ 
derſpruch mit dem Sakrament der Ehe ſich befinde, 
zu richten. „Dieſes wichtige Dokument iſt ziemlich 
lang und, wle alle Schriftſtücke von Leo XIII., in 
einem ſehr doktrinären Ton geſchrieben. Der Papſt 
erinnert dabei an alle feine früheren Warnungen an- 
läßlich der Geſetze und Dekrete, die in Oppoſttlon ge- 
gen die Kirche und ſelbſt in einem erſichtlich feind⸗ 
ſeligen Sinne gegen dieſelbe erlaſſen worden feien. 


Man poricht in Rom auch von Juſtruktlonen. welche 
Derr heilige Stuhl den franzöſiſchen 


in Anwendung des Eheſcheidungegeſetzes hätte zugehen 
aſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. Auguſt. Pommerſcher 
Gaſtwirth⸗ Verein. General- Berfammlung 
vom 21. Auguſt. — Nach Aufnahme zweier neuer 
Mitglieder erſtattete der Vorſitzende, Herr Opitz, 
den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1883 —84. Derſelbe betonte u. A.: 

„Wenn wir auf das verfloſſene Jah: zurück⸗ 
blicken, jo dürfen wir wohl behaupten, daß in feiner 
Zeitperiode der Gaſlwirthsſtand mit größeren Schwle⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte. Das vollſtändige Dar⸗ 
nlederliegen von Handel und Induſtrie übte feine 
Rückwirkung auf das Gaſtwirthegewerbe in noch hö ⸗ 
herem Maße als früher und hierzu treten die immer 
mehr einſchränkenden polizeilichen Vrrordnungen für 
Stettin, deren Aufhebung oder Milderung trotz der 
vielfachen an die verſchiedenen Behörden gerichteten 
Bittgeſuche und Vorſtellungen bisher nicht zu erreichen 
war. Die traurige Geſchäftslage im Allgemeinen 
blied nicht ohne Einfluß auf die Mitgliedschaft, die 
ſich auch im Laufe des vorigen Jahres nicht weſentlich 
erhöhte, obgleich in Anbetracht der Nothlage, in wel⸗ 
cher ſich der Gaſtwirthsſtand befindet, dieſe Vermehrung 
wohl erwartet werden durfte. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß bei herannahenden Gefahren Jeder in 
tiner Vereinigung Schutz zu finden glaubt und ſich ihr 
anſchlleßt.“ 

Der Ver in zählte am 1. Juli 1883 107 
Mitglieder, davon traten 20 aus, während 29 neu 
aufgenommen wurden, jo daß die Zahl der Mitglie- 
der letzt 116 beträgt. Im vergangenen Grſchäfts 
jahr wurden 12 ordentliche und 1 geheime Borſtands⸗ 
fisung und 8 Generalverſammlungen, darunter eine 
Die Einnahmen und 
Ausgaben balancirten mit 1854 M. 94 Pfg. An 


Beerdigungs⸗ und Unterſtützungsgeldern wurden 506 


M. 80 Pfg. gezahlt. Als Kaſſenbeſtand verblieben 
am 15. Jall d. J. 230 M. 2 Pfg. 

Es wurde demnächſt in die bereits in letzter Sitzung 
begonnene Beſprechung über die Kranken Verſicherungs⸗ 
Geſetze für Angehörige des Gaſtwirthsſtandes eingetre 
ten. In der letzten Sitzung war eine Kommiſſton 
gewählt worden, um die Angelegenheit eingehend zu 
berathen. Dieſelbe hat auch bertits mehrfach Sitzun⸗ 
gen abgehalten und ſich ſchlüſſig gemacht. Der Ma- 
giſtrat hat ſeinen früheren Beſchluß dadin geändert, 
daß auch für die Intereſſenten des Gaſt wirthsſtandes 
eine Krankenkaſſe errichtet werden ſoll, in welche Alles 
aufzunehmen iſt, was im Gaſt virthsſtande Beſchäftl⸗ 
gung findet und länger als 8 Tage in Stellung iſt. 
Die Kommiſſion empfiehlt den Beitritt 1 ieſer Kaſſe 


und zwar nicht allein für das Dienſtperſonal, fondern | 


auch für die Milglieder ſelbſt, ſowie für die Wirthe, 
welche dem Verein nicht angehören, da auch unter den 


Biſchöfen bezüglich A. auch der Meſtaurateur Auguſt ? Denis 


ben. Nach längerer Debatte wurde auch der Beltsitt 
zu dieſer Kaffe beſchloſſen und ſoll allen Mitgliedern, 
welche in der Sitzung nicht anweſend waren, der Be 
ſchluß mit Motivirung zugeflellt worden, damit ſich 
dieſelben erklären, ob fie für ihre Perſon der Kaſſe 
beitreten oder nicht. 

Schlleßlich kamen noch verſchiedene innere Ver⸗ 
eins Angelegenheiten zur Erledigung und wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 28. d. Mts. auf dem Jul o (Re⸗ 
ſtaurateur Olwig) das diesjährige Porzellanſchießen 
abzuhalten. 

— Die Provinzial - Berfammlung des Vereins 
für innere Miſſion, welche in Demmin am 3. und 
4. September abgehalten werden ſoll, fällt mit der 
internationalen Verſammlung der evangellſchen Alliance 
in Kopenhagen, die vom 27. Auguſt bis 7. Septem⸗ 
ber dauert, zuſammen. Durch ſeine Betheiligung an 
der letzteren iſt auch der Konſtſtorialrath Krum⸗ 
macher, welchem die Feſtpredigt am 4. September 
zugedacht war, verhindert, dieſe zu halten; für ihn 
wird der Prediger Mans aus Grabow a. O. ein⸗ 
treten. 

— Vorgeſtern Abend hatten ſich cirea 20 Her⸗ 
ren, welche liberale Wahlmänner von Grabow, Bre- 
dow und Züllchow find, zu einer vertraulichen Be 
ſprechung über die bevorſtehende Reichstagswahl in der 
Grabower Brauerei eingefunden. Ueber die Kandida- 
tenfeage wurde eine Einigung erzielt und Herr Ritter ⸗ 
gutöbefiger Schultze ⸗Clebow zum Kandidaten der 
liberalen Partei aller Schattirungen in Ausſicht ge- 
nommen und beſchloſſen, mit demſelben in Verbindung 
zu treten, um eine beſtimmte Zuſage wegen Annahme 
der Kandidatur zu erhalten. Die weitere Drgantja- 
tion des Wahlkampfes fol einer größeren Verſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben. Herr Schultze iſt der Sohn 
des früheren liberalen Vertreters des Randow ⸗Greiſen 
hagener Wahllreiſes. 

— Heute Morgen gegen 9/ Uhr trafen faſt 
gleichzeitig das 2. pommerſche Ulanen-Regiment Nr. 9 
und das pommerſche Küraſſter⸗Regiment Nr. 2 bier- 
ſelbſt ein und zogen in langem Zuge mit klingendem 
Spiel durch die Stadt. 


— Landgericht. — Ferlen⸗Straf⸗ das Dienſtmädchen bejahte. 


kammer. — Sitzung vom 22. Auguſt. — Eines 
der gemeinen Subjekte, welche ſich ein Vergnügen 
daraus machen, die die Anlagen paſſtrenden Damen 
durch unzüchtige Reden und Geberden zu belästigen, 
ſtand heute in der Perſon des Arbeiters Ferd. Pa pp 
auf der Anklagebank. Die Verhandlung wurde mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und Papp mit 


Sänger einen außcerandentlich glänzenden A. tag ge = iſt, dieſes entſitzliche Ding film denen, die daran 
Sie bot ihm eine Jahresgage von 20,000 glaubten, nicht etumal jo außerordentlich! So weit 
Et lehnte find wir alſo noch zurück in der dritten Stadt 


macht. 
Gulden uad zweieinhalb Monate Urlaub. 


ab und motivirte, wie uns heute aus Wien geſchrie⸗ Frankreichs, in einer Stadt, die mit Schulen ange- 


ben wird, ſein Reſüs damit, daß ihn ein Kölner 
Millionär unter der Bedingung zu ſeinem Univerfal⸗ 
erben eingeſetzt habe, daß er feine künſtleriſche Thä⸗ 
tigleit ausſchließlich in Köla ausübe. 

Die Petition an den Reichskanzler, welche 
eine Normalſtimmung der Muſikinſtrumenle für Deulſch 
land feſtſetzen ſoll, trägt die Unterſchriften von Brahms, 
Goldmark und vieler anderer Komponiſten und Kunſt⸗ 
Koryphäen. Desgleichen haben verſchiedene Theater 
direktionen und faſt ſämmtliche Muſtkinſtrumenten 
Fabriken Drutſchlands die Petition unlerſchrieben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Technikum Mittweida in Sachſen, bie 
älteſte und deshalb beſuchteſte derartige Fachſchule, be- 
ginnt Mitte Oktober den Winter⸗Kurſus. Sie zerfällt 
a) in eine Maſchinen⸗Ingenteur⸗Schule, zur Ausbil- 
dung von Ingenieuren und Konſtrukteuren für Ma- 
ſchinen⸗ und Mühlenbau, von künftigen Fabrikanten 
aller Bronchen, zu deren Betrieb maſchinentechuiſche 
Kenniniſſe nöthig find; b) in elne Werkmelſter⸗Schule, 
zur Ausbildung von Werkmeiſtern, Zeichnern, Mon⸗ 
teuren für Maſchinen⸗ und Mühlenbau, ſowie von 
künftigen Beſttzern kleiner mechaniſcher Werkſtätten, 
kleiner Mühlen, Bauſchloſſercien u. ſ. w. Die jähr⸗ 
liche Fetquenz beträgt gegen 400 Schüler aus allen 
Weltthellen. Programme erhält man jeder Zeit gra 
tis durch Direktor K. Weitzel in Mittweida in 
Sachſen. 

Berlin. „Selbſtmordverſuch wegen eines 
Stückes Seife.) Eine Frau gab am vergangenen 
Dienſtag ihrem Dienſtmädchen mehrere Stücke Seife 
zur MWäſche, von denen das Mädchen ein kleines Stück 
für ſich behielt und es in ihrem Spinde ve. wahrt. 
Als ſie mit der Wäſche fertig war, fragte ihre Dienſt⸗ 
hertin, welche zufällig das entwendete Stück Seife ge 
funden hatte, ob ſie alle Seife verbraucht hätte, was 
Nochmals befragt, gab 
fie wieder eine bejahende Antwort und als ſte ſelbſt 
das dritte Mal bei ihrem Leugnen blieb, da zeigte ihr 
die Frau die übriggebliebene ‚Sehe und machte ihr 
über ihr Verhalten Vorwürfe. Das Dienſtmädchen 
nahm ſich dirſelben ſo zu Herzen, daß ſie den Ent- 
ſchluß faßte, ihrem Leben gewaltſam ein Ende zu ma⸗ 
chen, zu welchem Zweck ſie unbeachtet gegen Abend 


Rüdſicht auf die Gemeinheit feiner Handlungen zu 14 die Wohnung ihrer Herrſchaft verließ und ſich nach 


Jahr Gefängniß verurthellt. 


der Ringbahn begab, wo ſte ſich zwiſchen Schöneberg 


Der Schneider⸗Lehrling Ferdinand: elnrich] und Friedenau auf die Schienen legte, um ſich von 


Parlow aus Heringsdorf hat zu zwel erſchtedenen eimem Eljenbahmuge (ödten zu laſſen. 


Obwohl nun 


Malen feinem Lehrherrn aus elner Büch Seld ent- aber bieſer Wunſch der Unglädiichen uicht in rfül⸗ 


wendet. Des halb teifft ihn eine dre mm 
fängutßſtrafe. 
Bel der letzten Schwurgerichts- Peri“! 


Schöſſow aus Misdrop wegen vorfäpi nr ı om) 
fiftung zu 3 Jahren Zuchthaus berwiheiii, we 
Strafe derſelbe jetzt verbüßt. Gelegentlich ) 
handlung kam zur Sprache, daß in eln 
in einem benachbarten Haufe verſchied ar Weobilien 
und Wäſcheſtücke vorgefunden wurden, von denen Schöſ⸗ 
ſow beſtritt, daß fie ſein Elgenthum ſelen, während einige 
Zeugen dat Gegentbeil bekundeten. Sch. hatte ſeine 
Mobilien bei der Mecklenburger Mobiliar Braud - Ver⸗ 
ſicherung zu Neubrandenburg verſichert und hatte die 
in der benachbarten Wohnung untergebrachten Mobi⸗ 
lien bei der genannten Geſellſchaft als mit verbrannt 
aufgeſührt und dadurch den Verſuch gemacht, das 
Vermögen der Geſellſchaft zu ſchädigen. Sch. war 
deshalb heute wegen verſuchten Betrugs angeklagt, der 
Angeklagte leugnete auch heute, daß ihm die in der 
hiachbar Wohnung aufgefundenen Gegenſtände ge⸗ 
hörten. Dies wurde aber durch die Zeugen wider⸗ 
legt. Der Angeklagte führte ferner an, daß er nicht 
mehr beſtraft werden könne, da ſeine erſte Verur⸗ 
thellung bereits wegen Brandſtlftung in betrüge⸗ 
riſcher Abſicht erfolgt je. Der Gerichtshof nahm 
jedoch an, daß durch die frühere Verunthellung der 
heutige Fall nicht inbegriffen ſei, denn die heute zur 
Anklage geſtellte Handlung betreffe einen beſonderen 
Fall, welcher nach der Brandfliftung verſucht jet. Im 
Uebrigen wurde der Angeklagte für ſchuldig befunden und 
zu einer Zuſaßſtrafe von 2 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urthellt. 

— Bei dem Kaufmann Hanff, Roſengarten 2, 
wurde vorgeſtern von einem Knaben ein falſches Fünf⸗ 
Markſtück in Zahlung gegeben. Daſſelbe ift äußerſt 
plump gefertigt, trägt die Jahreszahl 1876 und iſt 
Hamburger Gepräges. — Ferner wurde im Komtoir 
der Stettiner Fettwaaren⸗Fabrik in einer Rolle ein 
falſcher Thaler, Prägung 1869, mit Blldniß des 
Kaiſers Wilhelm, vorgefunden. — Ferner wurde der 
Flelſchergeſelle Jullus Hirſchheim in Haft ge- 
nommen, weil er geſtern in einem Geſchäft auf der 
Laſtadie einen falſchen Thaler verausgabte. 
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Aus den Provinzen. 

Paſewalk. Die Konſervativen unſeres Wahl- 
kreiſes beginnen ſchon frühzeitig ſich für die im Herbſi 
bevorſtehende Reichstagswahl zu rüſten. Wie uns be- 
richtet wird, herrſcht in den leitenden Kreiſen dieſer 
Partei die Abſicht, Herrn Landrath Graf von Ritt⸗ 
berg die Kandidatur anzubieten. Auch die Liberalen 
dürften jetzt wohl in die Agitation treten, doch ver⸗ 
lautet noch nichts darüber, ob der frühere Vertreter 
des Wahlkreiſes Ueckermünde⸗Uſedom-Wollin, Herr Dr. 
Dohrn, wieder aufgeſtellt werden ſoll. 


Kunst und Literatur. 


1 


eiche 
9 
0 


„ daa bas Leben der fo ſchrecklich Verſtümmelten zu er⸗ 


lung gegangen iſt, ſo wurde ihr doch von dem vor⸗ 


überfahrenden Eiſendahnzuge ein Arm abgeriſſen und 


fie au tinem Bein ſo ſchwer verletzt, daß daſſelbe 
noch Arnd im der Charitee, wohin ſie gebracht 
worden War, ampulirt werten mußte. Begrelflicher⸗ 


die Aufregung ber dieſen Fall in den be⸗ 
Krtiſen ſehr groß wn wird alles uſgebolen, 


we ſe it 
theiligten 


halten, doch iſt ihr Aufkommen zweifelhaft. 

— Der Fremdenverkehr in Berlin hat 
neuerdings einen außerge wöhnlichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Abgeſehen von den zahlreich nach der Re⸗ 
ſidenz gikommenen Bäckern, Konditoren, Zahnärzten 
und Stenographen, die biee zu den Ausſtellungen und 
Bereinstagen erſchienen find, paſſtten Berlin ſeit kur. 
zer Zeit eint grohe Anzahl von Familien, Touriſten 
u. ſ. w, welche aus den Bädern Süddeutſchlands 
und Böhmens zurückkehren und hier Station machen. 
Die größeren Berliner Hotels find voll beſetzt und 
namentlich weiſt das kürzlich eröffnete Grand ⸗ 
Hotel am Alexanderplatz jetzt täglich eine 
anſehnliche Fremdenliſte auf; es mußten dort zuwel⸗ 
len Leſezimmer und Salons zu Wohnzwecken herge⸗ 
richtet werden, um die vielen Fremden, welche an 
kamen, aufnehmen zu können. Das Grand- Hotel 
ſcheint ſich der Biliebtheit. die demſelben in Berlin 
ſeit der Eröffnung entgegengebracht wurde, in noch 
größerem Maße auch in der Provinz zu erfreuen. 

— Eine intereſſante Schilderung der Zu- 
fände in Marſeille giebt der Chroniqueur 
des „XIX. Siecle“ zum Bellen, der aus Marſeille 
gebürtig iſt. Er ſchreibt u. A.: IH erhalte beute 
einige ſeltſame und wahrhaft ergreifende Detalls über 
die Cholera in Marſellle. In einem Theil der Be- 
völlerung war der Glaube verbreitet, die Kranken 
würden von den Aerzten vergiftet. Darum weigerten 
ſich viele, ſich ins Hoſpital bringen zu laſſen oder in 
ihrer Wohnung Hülfe anzunehmen, und wurden Ua 
glückliche todt in ihren Behanſungen gefunden, wo ſie 
ſich abgeſperrt hatten. Im Pharo, wo die Aerzte 
von Marfeille ſich jo tapfer gezeigt, giebt ein Arzt 
einem Kranken ſein „Exeat“ und jagt: „Nicht wahr, 
mein Junge, Du biſt froh, daß Du Dich daraus 
gezogen haft?“ — „Iz wohl, Herr Doktor, um jo 
mehr, als ich nicht dachte, daß ich lebendig davon 
kommen würde.“ — „Wie ſo?“ — „Well man 
ſagt, da es zu viele Arbeiter gäbe, müßten die Aerzte 
die Kranken vergiften.“ — „Und Du haſt das wirk⸗ 
lich geglaubt?“ — „Mein Gott! Wenn die Regie⸗ 
rung es ihnen befohlen hatte.“ Der Präfekt ſtand 
daneben und hörte dieſes Giſpräch. „Haft Du auch 
geglaubt,“ fragte er einen andern, ebenfalls gerelteten 
Patienten, „daß man Dich vergiften würde?“ 
„Nicht zu ſehr, aber geſagt habe ich es doch.“ — Es 
ſchmerzt mich tief, verſichern zu müſſen, daß bieje 
Worte ganz authentiſch find. Sie ſtellen die menſch⸗ 
liche Dummhtit in ihrer Blöße und in ihrem vollen 


füllt iſt und nicht für reaktionär gilt. 

— (Der Tag des Henkers.) In Amerika ſcheint 
das Henken viel verbreiteter zu ſein, als in der alten 
Welt. Wenigſtens berichtet der „New-York Herald“ 
vom 1. Auguſt unter obigem Titel über nicht weni⸗ 
ger als acht reguläre Hinrichtungen durch den Strang, 
welche an dieſem Lage in verſchiedenen Theilen der 
Unlon ſtattgefunden haben. In Newyork ſelbſt wurde 
ein Neger Namens Alexander Jifferſon gehenkt, der 
zwei Menſchen ermordet hatte. In Scottsboro, Ala⸗ 
kama, büßten an demſelben Tage drei junge Männer, 
George Smith usd George und Aſhberry Hughes, 
eine Reihe von Brandſliſtungen, die fie begangen hat 
ten, um in der Birwirruntz zu rauben, am Galgen. 
In Pine Bluff, Arkanſas, ereilte zur ſelben Stunde 
das gleiche Schickſal einen Mulatten, Frank Williams. 
Derſelbe hatte ſeine von ihm getrennt lebende Gattin 
auf freiem Felde erſchoſſen, well ſie ſeinen Anſchlägen 
auf ihre halb erwachſene Tochter aus einer früheren 
Ehe entgegengetreten war. In Cambridge, Maryland, 
wurde gleichfalls am 1. Auguſt der Neger Frederick 
Cephas wegen eines an einer alleinſtehenden Dame be- 
gangenen Raub mordes juſtiftzirt. In derſelben Si⸗ 
tuation befand ſich in Edgeſield in Süd Carolina ein 
Farbiger Namens Wilſon Stephens, der wegen 87 
Cents ſeinen Reſſegenoſſen, einen Hauſtrer, im Schlaft 
ermordet hatte. In Huntington, Tenneſſee, wurde 
am Morgen des 1. Auguſt der Neger Charles Phi⸗ 
lipps gehenkt, weil er einen anderen Farbigen im 
Steeite erſtochen hatte. Wie man ſieht, find uns die 
Amerikaner alſo auch im Punkte des Hängens bedeu⸗ 
tend „über“. 

g — Mur zu wahr.) Ein Augenarzt fragt vor 
Beginn der Operation ſeinen Patienten, der das 
Augenlicht verloren hat und bei ihm Heilung ſucht: 

„Haben Sie nun auch Vertrauen zu meiner 
Kunſt? —“ 

„Blindes Vertrauen!“ iſt die aufrichtige 
Antwort des Unglücklichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Trieſt, 21. Auguſt. In Folge der angeord- 
neten zehatägigen Quarantäne für die Provenienpien 
aus Italien wird die Paſſagterlinte Trleſt-Venedig 
und die Fahrt Zara ⸗Ankona bis auf Weiteres ein⸗ 
geſtellt. N 
Paris, 21. Auguſt. In den letzten 24 Stun- 
den ſind in Toulon 6, in Marſeille 5, in Herault 9, 
in Gard 5, in Aude 5 und in den Oſtpprenäen 16 
Cholera Todtefälle vorgekommen. 

Paris, 21. Auguſt. Die „Agence Haas“ 
veröffentlicht folgende Note: Troß des der chineſtſchen 
Regierung fertdautrud bewilligten luffchubs und trotz 
der Mäßtgung ber franzöſtſchen Unterhänvirr hat das 
Kabinet von Pellng deſiniltv jede Benugthuung für 
den Berrath von Langſon verweigert und feine Be⸗ 
vollmachngten von Shanghat zurückberufen. Die fran- 
zöſtſche Regierung mußte deshalb der chineſtſchen Re⸗ 
gierung einen letzten Aufſchub vorſchlagen. Der Ge⸗ 
ſandte Patenotre erhielt den Befehl, dem Tſongly 
Namen das Votum des franzöſiſchen Parlaments zu 
notiſiztren und gleichzeitig zu erklären, daß die Ent- 
ſchädigungsſumme definitiv auf 80 Millionen feſige⸗ 
ſetzt und in zehn Jahren zahlbar ſel, und daß, wenn 
innerhalb 48 Stunden der Tſongly Namen ſich nicht 
endgültig entſchieden habe, der Admiral Courbet be⸗ 
auftragt werden würde, die erforderlichen Maßregeln 
zu ergreifen, um Frankreſch die ihm zukommende Ent⸗ 
ſchädigung zu ſichern. Der letzte Aufſchub lief heute 
um 1 Uhr Nachmittags ab. Der Bolſchaftoſekretär 
Semallt mußte deshalb ſofort Peking verlaſſen, um 
ſich Patenotre, welcher in Shanghat bleibt, anzuſchlie⸗ 
ßen. Im Laufe des Tages ſuchte der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte eine Audienz bei Jerry nech und erklärte, er 
habe von dem Tſongly Namen Befehl erhalten, auf 
ſeinen Poſten nach Berlin zurückzukehren. Li⸗Fong Pao 
verabſchledete ſich von Ferip, welcher ihm ſofort feine 
Päſſe zustellen ließ. 

Rom, 21. Auguſt. Das Journal „Pais“ 
und mehrere andere Blätter melden, der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte Li-Zong-Pao halte feine Aufgabe in Paris für 
beendet und werde heute nicht mit dem Konjellpräfl- 
denten Ferry konferiren, wie heute früh verlautet. 
Diejelben Blätter meinen, die Antwort Chinas auf 
das letzte Ulumatum Fraakreichs werde heute Abend 
eintreffen. Man nimmt allgemein an, daß dieſelbe 
ablehnend lauten werde. 

London, 21. Auzuſt. Eine Depeſche der „Ti⸗ 
mes“ aus Peling von heute behauptet, der „Tſungli⸗ 
Namen“ ſtehe den Forderungen Frankreichs fortgeſeßzt 
ablehnead gegenüber und erkläre, Ching ſei zum 
Krieg vorbereitet, das Telegramm will ſo ar wiſſen, 
auf dem franzöſiſchen Konſulat in Peling ſei heu e 
Mittag die franzöſiſche Flagge eingezogen und die 
Wahrung der Intireſſen der franzöſſchen Staats⸗ 
angehörigen ſei dem iuſſiſchen Geſandten anvertraut 
worden. 

Rom, 21. Auguſt. Geſtern find in Bergamo 
6 Erkrankunge- und 6 Todesfälle, in Campobaſſo 7 
Erkrankungs⸗ und 3 Todesfälle, in Coſenza 1 Er- 
krankungefall, in Cuneo 4 Erkrankungs - und ebenſo 
viel Todesfälle, in Genua 1 Erkranfungsfall, in 
Maſſa 7 Erkrantungs- und 3 Todesfälle, in Parma 
1 Todesfall, in Portomaurizio 1 Erkrankungs und 
1 Todtefall und in Turin 10 Erkrankungs⸗ und 6 
Todesfälle vorgekommen. 

Odeſſa, 21. Aaguſt. Gegen den Gen dau merle ⸗ 


Umfange in ihren zwel Hauptformen: der Leichtgläu⸗ Oberſt Kataßly wurde geſtern von der Tochter eines 


bigkeit und des Maulaffenthums dar. 


Da giebt es hleſigen Kaufmanns Namens Kalluſchnaja ein Mord⸗ 


Die Tenoriften ſcheinen ja alle von der Gunſt alte Leute, welche glauben und wlederholen, ohne nur verſuch gemacht; biejelbe feuerte auf den Oberſt meh ⸗ 


der Glücksgöttin getragen zu ſſin. 


En beſonderer die Ungeheuerlichkeit des Einfols zu ahnen, daß die rere Revolberſchüſſe ab, welche indeſſen fehlgingen. 


Wirthen ſehr Viele find, welche den im Geſey ange Glücksvogel iſt aber der Tenorlſt Götz e in Köln. Regierung Befehl erthellt, Leute zu vergiflen, und Die Verbrecherin wurde verhaftet. 
führten Verdienſt von 62/ Mark pro Tag nicht ha- Die Wiener Hofoper hat vor einigen Monaten dem daß die Aerzte gehorchen. Und waß das Koloſſalſte 


ere rer 


Lund 


228 Bra EM 


Der Graf ſchwankte fihtlic ** rie Hand 
} übtr die Augen — kalter Schweiß ſtand auf feiner 
Baier und Cochlet. bleichen Stirn und feine Hände zitterten krampfhaft, 
Aus dem Franzöſiſchen von Viktor Schwarz. dies währte indeß nur kurze Zeit. Mittelſt einer faſt 
52) RE EEE übermenichlicden Anſtrengung glätteten ſich feine ver⸗ 


onſteur,“ ſtammelte er dann, „was ſoll das att der Hand über die feuchte Stirn. 


M 
" 
Seifen? Ich verfche nicht -—" 
Ich werde mich näher erklären. Mademoiſelle „Verzeihen Sie mir,“ leer er ui . 
Anna Deſtrer de la Billepreur heirathete im Jahre Stimme, „was Sie mie ſocben mitthellen, war jo 
* unerwartet — fo unglaublich — wer beweiſt mir, 


tenant 5 
F en 
a 4 er Helrathskontrakt zwiſchen Lou e 
ver u. a 3 Br Benhorl und Anna Deſtree de la Villepreux.“ 
PA 0 „Der Heirathskontrakt — der Auszug aus dem 


Sohn, Namens Rene Briebrid, und atze Tochter, nn RT IM berfelbe in Jörn Bft l. 


welche die Namen Friederike Klara erhielt.“ 
ch Rıne ſprach, hatte ſich der Graf ihm ee ige wenigſtene! Leugnen Sie dieſe 


ähert — lang ihn faſt mit 
E ai 855 5 Ra ver-] Der Graf zauderte, aber nur eine Sekunde. 
und der Ausdruck des bleichen 9 er e Ne 11 1 4 
einerſeits b „Außerdem,“ fuhr Rene fort, „beſitze meinen 
A e e und meiner Schwiſter Geburtsſchein.“ 


ein e umſah. 
e aliähte der Graf endlich, al“ „Ah — wo find dieſe Papiere?“ 
„Hier,“ und damit zog Rene ſein Portefeuille aus 


Rene eine Pauſe machte. 4 
„Nun, Herz Gref — ich bin biefer Sohn. der Taſche und entnahm demſelben die drei erwähnten 


Wenn Rene noch irgend einen Zweifel gedegt hatte, Dokumente. 
fo war deiſelbe jetzt geſchwunde. der Eindruck ſeuner „Geben Sie her,“ rief der Graf. 
Worle auf den Grafen sprach laute, dern ale Bee] Rae neſchte ihm die Papiere — mit sitternber 
bauptungen. Hand griff der Graf danach, fehte ſich an feinen 


= 


Eu Wale herſchte cin tiefes, unheilvolles Sc el, Schrabllſch, ſtüßte den Ko⸗f in die Hand und las, 


— Beiber Wagen‘ fame und bie wagt oder ſchien wenigſtens den Inhalt mit großer Auf- 
3 En 5 Anfang „6 ee zu 185 während N den Aus druck 57 
e en en. „ 9 
chen Nat io 2 geſucht, war vicht derartig. um Oeſichtes Rene entzog. * 
Die Stimme des Blutes in der Brust des Sohnes Bünf_ lange, bange Minuten vag ir feler- 
anreden — well eher ſuh Rene im dem blechen jlihem Schwagen — beu@raf wie Rene glichen zwei 
aun einen Find, wenn auch noch nicht einen Srriakildern und fur der pfelfende Athem Belder 
Schuldigen. verrleth, daß noch Leben in ihnen ſei. 
Endlich ermannte ſich der Hausherr. Endlich erhob ſich der Graf — wie weggewiſcht 
„Bin ich die erſte Perfönlichteit, welcher ‚Sie dieſe waren das Entſetzen und der drohende Ausdruck 
Eröffnungen machen 7“ fragte er dumpf. ſeines Geſichts und obgleich er um Jahre älter aus 
„Nein — Mademoiſelle Dartols — Karoline, ſie ſah, drückten feine Züge Wohlwollen und ſogar Freude 
weiß, daß ich hier bin.“ aus. Noch waren ſeine Lppen bleich und zuckten 
Ah — und Monſitur Dartols 2“ krampfhaft — roch bebten ſeine Naſenſlügel, mbar 


„JN augenblicklich in Renves, um von dem Otr⸗ Alles in Allem ſchienen all dieſe Zechen von Erre⸗ 


zog de la Villepreur den Todtenſchein meiner Mutter gung mehr der Ausdruck einer natürlichen, mühſam 
zu begehren!“ beherrſchten Freude. 


zerrten Züge, fein Blick milderte ſich und er fuhr ſich 


Rr e 


Fünf Minuten hatten genügt, um den Grafen ten Heirath führe ich den Dir fremden Namen — 
»Oiſan feine Stellung begreifen und einen Plan wie ſollteſt Du dieſen kennen! Der Zufall, oder beſſer 
zu ſeiner Rettung, den einzig möglichen, entwerfen zu die Vorſehung, hat uns zuſammengeführt, da ich es 
laſſen. a kaum mehr zu voffen wagte, und der Graf fuhr 


} Er öffnete die Arme und ſtammelte ſchluchzend: ſich mit der Hand über die Augen. 
Rene — mein Sohn!“ „Ich hatte mich des Verbrechens ſchuldig gemacht, 
t eine andere Frau nach Deiner armen Mutter zu 
Aber Rene, anftett in die ausgebreiteten Arme zu Gehen“, uhr er dann leiſe, wie ſchaldbewußt fort, 
fliegen, trat einem Schritt nnück. „und ich nahm das Unglück, meine Kinder nicht wie⸗ 
| Nach der Aufnahme, melde feine Mittheilungen | berfinden zu können, als gerechte Straft des Himmels 
gefunden, erſchien ihm dieſt Veränderung wunderbar, geduldig bin! ... Aber wo if denn Klara — 
ja, faſt an's Unnatürliche ſtreiſend und er empfand Deine Schweſter? Ste lebt doch 8“ 
| gelinbes Mißtrauen. „Ich weiß es nicht!“ 
Der Graf ließ die erhobenen Arme ſinken. Der Graf zuckte zuſammen. 

„Ja,“ ſagte er daun Ielfe und traurig, „Du une ie n een io DIE . 
' zu beſitzen, verſagt ſein ? 
zweifelſt an mir — Rene — Du thuſt Unrecht — = 
ich kannte Dich nicht — ich glaubte Dich tobt, mie „Jh hoffte“, ſagte Rene anſiher, „bier Nähere 
ge arme Mutter — feit ſiebzehn Jahren betraure über fe erfahren zu können. 
ich Euch — nirgends Iomnte ich eine Spur von „Hier bei mir?“ rief der Graf erbleichend, wäh⸗ 
Euch finden und jo glaubte ich im erſten Augenblick, rend es blitzartig in ſeinem Geiſte aufzuckte; „wie 
tin Abenteurer wollte ſich die Verhältuiſſe zu Rutze kamſt Du auf dieſen Einfall?“ 
machen . . . Ach — es war nur zu natürlich —! „Ich — ich weiß feloft nicht — Viter — Vater 
Niemand kannte die Geſchichte meiner erſten Ehe 4 vergieb mir, ſtammelte Rene mit thränenerſtickter 
tadle mich nicht — verdammt mich nicht bis Du Stimme — all' feine Estrüſtung ſchmolz dahin, vor 
Alles weißt. Ich fürchtete in Dir einen Betrüger zu der ſichtbaren Bewegung des vollendeten Heuchlers. 
ſchen, der gekommen war, mein jetziges Glück zu „Dir vergeben, mein lieber Sohn?“ wlederholte 
zerſtören, aber je länger ich Dich anſehe, um ſo der Graf erflaunt, „was denn?“ 
deutlicher treten mir Deiner Mutte: Geſichtezüge, wie „Ach — wenn Du wüßteſt, was ich gefürchtet — 
meine eigenen entgegen! ... Ja — Du biſt mein weſſen ich Dich in Gedanken beſchuldigt hatte. — 
Sohn. Rene be Penholl — ich glaubte Dich tobt und Der Graf wechſelte die Farbe, aber er bewahrte 
Du lebſt; es iſt kein Zweifel — ich habe Dich wie- ſeine Faſſung und ſagte haſtig: 
der „Mein — ames liebes Kind — wie „Du maßeſt mir die Schuld bei, Euch vergeſſen 


haft Du luzwiſchen gelbt — wer erzeg Dich — zu haben, aber dem ist nicht jo — ich mache mir 


wie haſt Du meine Spur gefunden, odgleich die Det auch ohnedies Vorwürfe genug ... Aber Du ſollſt 
nige für mich verloren schien? Warum Haft Du mich Alles erfahren — ich werde Dir mein Leben ſchlldern 
nicht früher aufgeſucht ?“ fund Du mußt mir mittheilen, wie Du bisher . ds 
1 Wenn Du in Gedanken ungerecht gegen mich geweſen 
1 „Wie tonale ich ahnen, daß Louis Mane de Pen. sig — wenn Du mich für einen liebloſen Water 


boel und der Graf d'Orſan identisch ſeien,“ ſagte ieltet, wirft Du bald ein daß nur der © 
Rene ſtockend — aus dem Gleichgewichte gebracht : e ach 105. ee Rent, ich — 
gerührt durch die anſchtinende Auftichligket der Worte Die Alles erklären.“ e 

dis Grafen und kaum wiſſend, was er glauben und Er faßte Rene an der Hand und drückte ihn fanft 
denken ſollte. Die Aeußerungen des Vaters waren ſo . einen Seſſel niedrr. 

garn 2 ale er 1 erwartet ver — fo ganz; „Weißt Du, daß Du ein ſehr ſchöner, prächtiger 
anders, als ber eiſte Empfang hoffen LP. junger Mann bift und daß jeder Vater ftolz auf Dich 
uch ja — ich vergaß! ... Seit meiner zwei- fein darf?“ ſagte er dann lächelnd; „aber ſprich — 


N 
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Bericht, 3 

Wetter leicht bewölkt. Temp 

Wind NO. 
„ Ioto 150-160 


Mirchliche Anzeigen. 

Am S „den 24. Auguſt, werd 
. ne: ren 

Bere Prediger de Bourbeaug um 8%, Uhr. 

a Nach der Predigt Abendmahl.) 

5 Konſiſtorialrath Brandt um 101 g 

(Abendmahl, Beichte am 83 6 


November⸗ 
— per 1000 ge, loto mitte 
„ 1 m — 
— Fe 120 008 gr 180—184 
Hafer ſtill, Kelgr. loko alter 130—152, 
120135 bez * Meer 


Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko 220 — 236 bez. 
Winterraps matt, per 1000 gr. loko 232. 248 bez. 
Rüböl ver 100 Klgr. loko o. F. 5 Kl. 52,5 B., per 
Auguſt 51,5 B., per September⸗Ottober 51 B., ber 

April⸗Mai 51,5 B. 

Spiritus Schluß matter, per 10,000 Liter % lolo o. 
Faß 49 bez., per August 43 bez., per Auguſt⸗ September 
Do., ve 8 1 * — bez. per Oktober⸗ 
November 47,9—47,7 bez, Per November⸗Dezember 46,7 
®. u. G, per April- Mai 48 B. u. G. 

8 1 per 50 Kglr. loko 8 tr. bez., alte Uf. 


mahl: Herr Konſiſtorlalrath Brandt. 
In der bi 


e: 
Herr ki; © auli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
dere Prediger Meyer um 2 Uhr. 
Derr Prediger Steinmetz um 5 Ühr. 
In der Jene e : 
Herr Diviſtonspfarrer ans iu 9 le 
e dag e geg ge en wasn 
er und Abendmahl 
ee ee, 
— er r. 5 
Herr e de 5 Dan 91 g 
a igt 
Herr Paſtor Fler 5 n 
(Jugendgottesdienſt.) 
N Herr Paſtor — R 
5 bon 10 Scr, nee Test von T S,, EAGAbendmahl, Bei ihr) 
g ibeln an bei Oh. Knabe, Lindenſtr. 24 p. Octr Prediger Göhrke um 2 fbr. be e 


Danziger Privat⸗Dauk 
Darmäbter Ba 


Deutſche Bank 
Disconto⸗Com. 


ag 5 
Mecklenburger Hyporhet. 


aut 
othelendaat 
ER hal Bank 
. Central⸗Bod. 
do. Hypoth.⸗Act.⸗Bank 
Reichsbank 
Roſtocker Bank 


chleſ. erei 
Süd. Boden⸗Ex 
Weimariſche Ban 


5 (Beichtandacht am Sonnabend Nachmittag um 2¼ Uhr.) 


Um 5 Uhr: Jahresfeſt des Enthaltjamteits + 5 
Predigt: Herr Paſtor Fürer. Beichte und Abend⸗ 


isconto-Bank 80,25 & J Eölner Bergwerk 5¼—⁰⁰4 

125,80 5 | Donnergmarckbütte 

155,10 bz] Dortmunder Unior 

112,50 3 [ Duxer Kohlenver. 

1.8.90 bz Gelſentirchener 

203,10 55 Harpener Bergbun 

—.— ibernia 2 4 

102,5 ® | Königs- u. Laura- Hütte 8 |« 2 

176,89 König Withelm 

118,25 bach] Louiſe Tiefbau 

Schleſiſche Kohlenwerke 
do. 2 eee 

Stolberger Zink⸗Hütten 
do do. St.⸗ 


do. Zettelbaul 


do. 
Berlin⸗Stett. Eifenbahn | - 
bo, Brioritäte 
o. 


Germania . 
Preuß. Nat.⸗Berſ.⸗Geſ. 
D. Allg. Verſ.⸗A.⸗G. für 
es, 4 u. Land⸗Tr. 
Morbd. See- u. FI.. B.⸗ G. 
Pomerania 

Preuß. See⸗ u. Fl.⸗B. 


. Comm.⸗Bank 
deb. Privat⸗Bauk 


228 885 


r. Do) redit⸗Anſt. 
* 


Berlin à pet. (Lomb.) 5 b 1 
Amſterdam I], pet. do. St.⸗Prior.] 10 |5 
London 1 pet. 

Paris 3 pCt. 8 


77 4 * 

elgiſche Plätze 8 p 
ten 

W ringe 


Ct. 
; che W. 4 Pat. 
Petersburg 6 pät⸗ 


5 

4 

in a & 
edit But. 9 
14 5 1 


Im Johanniskloſte Saale (Menſtabn; | 

Herr Baus Müller um 9 Uh ! 
(Eiiiebeiäfuehe ; | 

＋ } 


6% 
An der Tanbflummen-Anftalt 

wird die Heilanſtalt für Sprachleidende von S. & Er. 
Kreutzer in Moſtock i. M. warm empfohlen. Der 
Proſpekt enthält die leitenden Grundſätze. Keine Takt 
methode. Zahlreiche Atteſte beſtätigen die freundl. Auf⸗ 
n der Lukas⸗Kirthe; N nahme, d. ſichern u. ſchnell. Erfolg. Honorar nach der 

Herr Prediger Meyer um 9 2 Oeilung. ö 
im Bethanien. 


Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. ! 
Torney in Salem: | 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. ! 
Ju der Kückenmuhle: | 
Herr Kandidat Kühn um 10 Uhr. 
@raboi ; ö 
0 
f 


In der Inther.cen Kirche in der Mesfabe : 
Herr Paſtor Hoffmann au! Braunſchweig um 9 Uhr. 


In 
Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. | Bei u \ 
, Büllho Bar ngänftigem Wetter im Saale, 


Herr Wag Mans um 9 Uhr 8 Sonnabend, ben 28. Auguſt: 


Brüdergemeinde (Eltſadeihſtraßze 9) 1 x Erete } 
Derr Vnrfteher Spiegel um 4 Uhr. ; 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloſ). humoristische Soiree 
Um 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Militär = Gottesdienft. um der ſeit zwanzig Jahren beſtehenden 
10 Uhr Hochamt mit Predigt⸗ Um 3 Uhr Nach⸗ Leipziger Quartett- und Konzert⸗ 
mittags⸗Andacht. £ \ 2 an ger g 


St. Gertruds Kirke one: | 
Norsk Inth Gudetjenente Rl. 11 Eit. ved. So-| irren Eyle, Below, Platt, HMolfmann, 
mandsprest F. Tischendorf. | Frische, Manus umd Hamke. 
ni Uhr 
2322 billig, baar oder kleine Raten. * 
[ teidenslaufer, Berlin, NW. | 


Entree 50 
Sonntag, den 24. Aaguſt: 


Kinder 25 K. 
Zweite Sobre. 


Tage mir, woher Du kommſt — wie Du bisher ge⸗ 
lebt Haft — wer Dich hierher gewieſen, Dir gejagt 
hat, dieſer iſt Dein Vater?“ 

„Ja, ich will reden — will Dir Alles ſagen!“ 

„So ſprich — ich höre!“ 

„Ich litt unendlich — litt ſeit langer Zeit und 
fühlte mich der Verzweiflung nahe, als ich in Deinen 
Zügen Zorn und Drohung las — “ 

„Ich ſagte Dir ſchon,“ unterbrach ihn der Graf 
lebhaft, „daß ich Dich für irgend einen ſchlauen 
Abenteurer hielt — ich glaubte, Du ſeieſt gekommen, 
Deine zufällige Kenntniß meiner abſonderlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu Deinem Vortheil auszubeuten —“ 

„Uad ich, mein Vater — ich hielt Dich für einen 
Verbrecher — ach — ts war entſetzlich!“ 

„Für einen Verbrecher ?“ 

„Ja“, entgegnete Rene mit einem Schauder, „aber 
das iſt nun vorbei — Du hätteſt mich nicht jo em⸗ 
pfangen — mich in dieſer Weiſe anerkennen können, 
wenn dem ſo wäre! Gottlob, daß dieſer Alp von 
meiose Bruſt genommen it — jetzt fühle ich mich 
frei und glücklich“, und dabei ſtrömten heiße Thränen 
aus den Augen dis jungen Mannts. 


Bücher ⸗ Ankauf. 
Bibliotheken u. einzeln 35 e Pr. 


Meine 
Lager kataloge liefere für g. franko. 
L. Glogau Sohn, Hamburg, Burſtah. 


Zur Ausſaat 


offerire, aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt 


arirt: 
Ates Sanare thead Weizen zu 11 % per 50 Kilo 
exel. Sack ab hier, 
ſchotliſche Gerſte zu 11 4 per 50 Kilo excl. Sack 


ab hier, 
Roggen (Gänſefurther Spezialität) zu 11 % per 
50 Kilo excl. Sack hier. 5 
Bei frankirter Einſendung von 50 9 (in Briefmarken) 
erfolgt frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Gerſte 
oder Roggen, je nach Beſtellung. 
T. von Trotha, 
Gäunſefurth bei Hecklingen in Anhalt. 
Hochſeine Niederunger Tafelbutter 
verſende täglich friſch 8 Pfd. netto für 8 . 20 Aa 
franko gegen Nachnahme. Reflektirende bitte um gefällige 
Aufträge. Gutsbeſitzer Carl Sehwenwald, Po- 
lenzhoff bei Seckenburg in Oſtpreußen. 


Für Viehkrippen 


find meine prima englischen Schieferplatten, „2 Zoll dick 
und 10—12 Zoll breit, glatt behobelt und an den Kanten 
erade beſchnitten, der billigſte und beſte Bodenbelag, ba, 

eſelben unzerſtörbar find, die größte Reinlichkeit erw og ⸗ 
lichen und das Futter darin nie ſäuert. Preis pro Fuß 


ee engliſchen Dachſch iefer ebenfalls billigt. 
Albert Benin Stettin, 
ſtraße 51. K 


Frauen 


Für Wieſen 
le als einzig wirkſames und billigſtes Düngemittel 
2 feingemahlenen Kainkt, pro Ctr. incl. Sack 
A 2½¼. Bei Partien von 200 Ctrn zu demſelben Preiſe 
franko jeder Bahn⸗ oder Schiffs⸗Station in Pommern 
loſe 20 » pro Ctr. billiger. 


Superphosphat 


pro Ctr. incl. Sack 5 Ak 


Albert Lentz, 


Stettin, Frauenſtraße 51. 


— —üAäʒ — dätnen 


58. Kapitel. 
Erklärungen. 

Wäre Rene nicht erſt zwanzig Jahre alt und 
deshalb in vieler Hinſicht noch völlig unerfahren ge- 
weſen, dann hätte ihm der raſche Uebergang von 
Drohungen zu überſchwänglicher Freude auffallen 
müſſen, aber da er ſich mit allen Fibern feiner Seele 
danach ſehnte, den Grafen unſchuldig zu finden, vor⸗ 
nehmlich, weil er in dieſer Unſchuld die ſicherſte Bürg 
ſchaft für ſeine Verbindung mit Karoline erblickte, ſo 
glaubte er nur zu gern, was er hoffte und wünſchte. 
Die fieberhafte Spannung, in welcher er ſeit dem 
Tode ſeiner Mutter gelebt, begann ſich zu löſen — 
er boffte wieder auf eine glückliche Zukunft an Karo ⸗ 
linen's Seite und ſo erblickte er in den liebevoll ge⸗ 
öffneten Vaterarmen ein ganzes Paradies. 

„Raſch, mein Sohn,“ drängte der Graf, „erklärt 
mir, was ich noch nicht weiß, ich brenne vor Un⸗ 
geduld! .. Zuerſt erzähle mir von Deiner armen 
Mutter — erinnerſt Du Di ihrer? Freilich warf 
Du noch ſehr jung — Du zählteſt wohl kaum fünf 
Jahre, als fir —“ 

„Meine Mutter ſtarb erſt vor fünfzehn Monaten,“ 
fiel Rene mit bebender Stimme ein, „ich zählte neun⸗ 
zehn Jahre, als fle ſtarb!“ 

„Herr des Himmels — was ſagſt Du da — 
kann das möglich ſein?“ rief der Graf auffahrend, 


„fie bälte gelebt und ich es nicht gewußt? Das wäre 
ja furchtbar — kaum glaublich! Wo wohntet Ihr 
denn, daß ich niemals Eurer erwähnen hörte?“ 

„Wir wohnten in Paris, Vater!“ 

„In Paris — das iſt ja noch entſetzlicher! Gott 
ſei Dank, daß der armen Heiligen wenigſtens die 
Zweifel an mir und meiner Treue erſpart worden 
ſind . . . Aber ſprich weiter — nicht wahr, Kum⸗ 
mer und Elend haben ſie getödtet, während ich reich 
war! Ihr darbtet und ich durfte an reich beſetzter 
Tafel ſchwelgen“) .. Gott, mein Gott, meine 
arme Anna allein mit zwei Kindern — meinen 
Kin dern! 

Rene hörte erſchüttert dieſen Ausbruch der Ver⸗ 
zwelflung mit an und dann begann er mit leiſer 
Stimme von feiner und feiner Schweſter Kindheit, 
von der Mutter unabläſſiger Sorge für ihr Wohl 
und ſchließlich von dem entſetzlichen Ende der Armen, 
feige in der eigenen Wohnung Ermordeten zu be⸗ 
richten. Der Graf überließ ſich abwechſelnd Aus⸗ 
brüchen des Entſetzens wie des Kammers und der 
vollendetſte Schauſpleler wäre neben ihm wie ein 
Stümper erſchienen. Seine Verzweiflung würde ſich 
freilich um ein Beträchtliches geſteigert haben und zu 
einer äußerſt wahren Empfindung geworden fein, wenn 
Rene ihm mitgetheilt hätte, wie Monſteur Dariois 
die Sache auffaß te. 


— naranenare 


7 


Daß der Herzog de la Villepreux ihn brobachtit 
batte, ahnte der Verbrecher eben jo wenig und jo 
fühlte er ſich vollkommen ſicher .. Als Rene 
endlich ſchwieg, ſagte der Graf mit tiefer feierlicher 
Stimme: 

„Wir werden den Mörder finden — wir werden 
ibn ſicher finden! Mein ſei die Aufgabe, fie zu 
rächen und ich zweifle nicht an dem Erfolg unſerer 
gemeinſchafilichen Bemühungen. 

„Ja, Vater, und Monſteur Dartols wird uns 
helſen! Er ift jo erfahren in Allem, was in's Fach 
der Juſtiz ſchlägt und ihm in erſter Linie verdanke 
ich es, daß ich Dich wieder gefunden!“ 

„Wirklich? O — mein Schwager iſt ein präch⸗ 
tiger Menſch, rief der Graf lebhaft und dann 
mußte Rene weiter. berichten, wie ſich ſein und feiner | 
Schweſter Schickſal nach dem Tode der Mutter ge⸗ 
ſtalttt. Er verſchwieg nichts — er erzählte wit 
thränenerſtckter Stimme von der Einſperrung des 
unſchuldigen Kindes in die verpeſteten Räume von 
St. Lazare und wie Klara ſeitdem verſchwunden ſel. 

„Arme — arme Kinder, murmelte der Graf 
und leiſe fügte er hinzu: „ſie wenigſtens habe ich 
nicht mehr zu fürchten — immer eine Sorge we- 


niger.“ 
Bortſezung folgt.) 


| 


Ziehung I. Klaſſe am 16. September dieſes Jahres 


Erſte Lotterie der Großherzogl. Kreishaupiſtadt Baden. 
Hauptgewinne i. Werthe v. 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 


jowie Original: Boll: Looſe, gültig für alle Klaſſen, 


10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. 
Looſe 


I. Classe 
à 2 Uk. 10 Pl. 
Erſte Lotterie 
der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 
Hauptgewinne im Werther von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,0% 0, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. 
Looſe zur erften Ziehung d D Mark 10 , 


Original-VBoll⸗Booſe, gültig für alle 3 Ziehungen, à (8 Mark 30 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 
| beifügen reſp. bei Poſtan veiſungen 10 + mehr ein;ahlen, 


Zur Jagd 


46 fl 30 Pl. 


* 


ſempfehle ich mein Hundehalsband (Reichspatent 12559, verbessert), bei dessen Gebrauch jeder 


Hund zur ruhigen Suche gezwungen und in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und hasenrein wird, 
Zeichnung und Beschreibung versende ich gegen 20 Pig. in Briefmarken, 


Braunschweig. Fr. Hartung, 


Revierförster a. D. 


= Side u. Plan⸗Fabrik = 


Adolph Goldschmidt, 


Stettin, Mönchenbrückitrafie A, 
offerirt billigſt: 
2 Centner⸗Säcke, engl. Leinen, a 55, 60 und 65 Pf. 


I „Zahlreiche Zeugnisse.“ 2 Doppelgarn⸗Säcke à 90 und 100 Pf. 

N Ueber 3000 in Betrieb. 2 „ Drillich⸗Säcke & 100, 110 und 130 Pf. 

5 R. MM Finfachste und billigste 3 Scheffel z à 125, 140 und 175 Pf. 

7 Kleingewerbe 1 Partie gebrauchte heile 

1 | Se dae ae, 2 4 8 nt e 8 5¹ 

nu eebrenner, n etc. a er te agen: un eits äne, 

F 1 Gasmotor fertig 72 5 inkl. Meſſingöſen, à [-Mtr. 2 Mt. u. 2 Mk. 50 Pf., 
0 M On eee, Hädjel:, Stroh- und Bettſäcke, Bindfaden und Jute⸗Sackband, 

7 a engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 


Jagdgewehre 


ä 


Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen 
fabrifant in Dahme, find ganz ai in ihren 
VLeiſtungen ꝛc. und mit Recht als ein ſehr * 
netes, billiges Fabrikat allen Jägern zu empfehlen. 

Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 

Dannenberg, 
Königlicher Oberföriter. 


Löwenklauen 


für Sargfabrikanten, 
elegant ge ſchuipt. vergolb. od verſilb. Verſandt über 
ganz Deutschland Fabrik und Lager gegründet 1872 
von J. Scholz, Ber N., 
Mein ck ndorfer⸗Straße 44. 


EP 


5 für Dauerh . Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Alegre zd. 
7 mhfehle unter Garantie für Dauerhaftigteit der a . 1 n 2 3 
Rohre und guter Arbeit. na- Ine 5 2 
79 N en von 40 bis 800 % Burk 8 Chi We ene tur * 8 
90 eux -D flinten von 32 bis 180 . Büchs⸗ Analysirt im Chem. Laborator. = 8 empfohlen — BE, 
j flinten, Revolver, Flobertbüchſen ꝛc. bilfigft Gewerbe und E in Bintteut. 260 und 700 Gramm. “an g 
. * Vatronenhülſen D ver 1000 von dete Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 87 ia 5 
IM rk’sGhina-Malvasier, „ | mit edlen Weinen bereitete Appetit erragande, & 8 f. 
HET 
K Wein Waffemalbum, 32 Stan, A 1 kunt ..... sl enaiehngeh un in 3 GEBR E 
Fare 2 — * = - wirksams * 
1 Wilh. Peting, schmeckend, und leicht verdanlich” u (Chinin etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. Fe 
Fıuschen IL 2. — L. 4.80, 's Elson-Ohina-Waln u. s. w. 8 
je 0 . Man verlange ausdrücklich: Burke Ja er Plrz zn belgezcie Crü zie Basten 8 3 
ovinz Brandenburg. 


fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Breite, 
125, 150, 160 und 170 Ctm. breit. 
„ e. 


Graues und rothes Haar!!! . 
unschädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das berühmte „Extract Japouais“, genannt 
ne en — Hater Co. in Berlin (Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in 
Kartons & 4 % Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Möbel Magazin und Polſterwaaren Fabri 


25 untere Schulzenſtraße 25, 
empfiehlt ihr reich aſſorttrtes Lager von Möbeln 7 
in allen Holzarten 

auch auf Theilzahlung aM 
zu den billigſten Preiſen. 
Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. 


find durch die an allen Plätzen befindlichen Kollektionen, in 
Stettin durch Rob. Th. Schröder, — mich zu beziehen. | 


0 


r 


Molling, Hannover 


W. Hempel, 


Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 

gegründet 1836, 

empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 

Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 

Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 

auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
te 


Früchte. 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 


Sichere Rettung 
aller Hals-, Brust- und 
Lungenkranken! 


Ich und Tauſende von Kranken verdanken einem 
5 vielen Jahren glänzend bewährten Heilmittel 

re Geſundheit und Befreiung von dieſer furcht⸗ 
baren Krankheit. Wo jahrelange Kuren erfolglos 
geblieben ſind, wo der Kranke 3 die Hoffnun 
aufgegeben hat, hat dieſes Mittel ſchnell und fat 
immer geholfen. Daher verzage kein Kranker, 
ſondern wende ſich vertrauensvoll an mich. 


A. Freytag, 
Rittergutsbeſitzer und Ritter ꝛc. in Bromberg. 
. 1 Rückantwort bitte eine Briemarte 
e 


I ur Hate 


„ uſche) 

in Kopenhagen, 

Veſtergade Nr. 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hötel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ch dem reiſenden Publikum. 

Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration à la carte. Moderate Preiſe. 


Kopenhagen. 
‚Hötel l'Europe, 


2 Holbergsgade 2, Gammlholm. 
9 3 5 


urch d 15 Haus. 

Centrum der Stadt, nächſt den Anlaufſtellen der Dampf⸗ 
bote und dicht am „Königs Neumarkt“ 2 5 empfiehlt 
ſich dieſes Hötel 1 Ranges dem verehrten Publikum. 
Sehr mäßige Preiſe. — Deutſche Zeitungen. 
Rudolph Lerch, Hotelier. 

Nicht mit dem an der Bahn gelegenen Hotel 
sraMlonal zu verwechſeln \ 

Eine gebrüfte,g mufifaltiche, tüchtige Graieherin ut 
guten Empfehlungen ſucht zum 1. Oktober 

Frau Valeska Beunter, 
Dominium Kuckow bei Lübzow, 
Kreis Stolp. 

Em Kommis, der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
kann in einem Materialw zaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
ſofort eintreten, auch ebenſo ein Sohn achtbarer Eltern 
als Lehrling. 


Hermann Lutz, 
Stettin. Scharnhorſt⸗Straße g. 
en und Wittwen guter Erziehung biete! 
billigſt Ausbildung und ſichere Anſtellung als Kranken 
pflegerinnen das Krankenpflege- Juſtitut vom rothen 
Kreuz in Kaſſel, Nr. 38 ¼ am Königsthor. 


